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Von BENJAMIN LASSIWE

Den ersten Geldregen gab es schon: Gut 
drei Millionen Euro Grunderwerbssteu-
er musste der Autobauer Tesla für sein 
Grundstück in Grünheide im östlichen 
Brandenburg zahlen. Und ein fünfstelli-

ger Betrag fällt jährlich als Grundsteuer an. Zugege-
ben, das sind Peanuts angesichts der Investitionen, 
die das Land und die Kommune in die Umfeldent-
wicklung der Automobilfabrik stecken müssen. 
Trotzdem eine riesige Summe für eine Gemeinde, 
die einen Haushalt von rund 20 Millionen Euro 
im Jahr hat. Eine strukturschwache Gemeinde mit 
knapp 8.000 Einwohnern wird Sitz einer inter-
nationalen Gigafactory mit perspektivisch 12.000 
Mitarbeitern. Produziert werden sollen schon bald 
500.000 Fahrzeuge im Jahr. Schätzungen aus dem 
Jahr 2020 zufolge kann Grünheide mittel-
fristig mit Steuermehreinnahmen in soli-
der zweistelliger Millionenhöhe rechnen. 
„Der Zuschlag ist wie ein Lottogewinn. 
Die Gemeinde hat den Jackpot geknackt, 
ohne dass wir Lotto gespielt haben“, 
jubelt nicht umsonst der Bürgermeister 
von Grünheide, Arne Christiani. Und 
auch für das Land Brandenburg ist 

GEWERBESTEUERN 

ZWISCHEN GOLDESEL  
UND RETTUNGSSCHIRM 

Mainz war einst der arme Verwandte von Frankfurt, dank Biontech schwimmt die Stadt 
nun im Geld. Ähnliches erwartet in diesen Tagen eine kleine Gemeinde in Brandenburg. 

Doch ein plötzlicher Geldsegen durch eine Gewerbeansiedlung kann nicht nur Segen, 
sondern schnell auch zum Fluch werden. KOMMUNAL hat drei Orte besucht.

 
Die Gemeinde hat den 
Jackpot geknackt,  
ohne dass wir Lotto  
gespielt haben.“
Arne Christiani, Bürgermeister von Grünheide 

die Ansiedlung des Autobauers, der eigentlich eher 
ein Technologiekonzern ist, ein klarer Gewinn. Mit 
Tesla sei dem Land ein bemerkenswerter Ansied-
lungserfolg gelungen, sagt etwa der Hauptge-
schäftsführer der Unternehmerverbände Berlin-
Brandenburg, Christian Amsinck. Das Land sei auf 
dem Weg zu einem anerkannten Industriestandort 
der Automobilindustrie. Damit könne Tesla einen 
positiven Effekt nicht nur für Grünheide, sondern 
für das ganze Land haben. Denn die Ansiedlung der 
Gigafactory wird andere Unternehmen nachzie-
hen. Einerseits, weil sie als Automobilzulieferer ein 
Stück vom Kuchen abhaben wollen, andererseits 
auch, weil sie von ähnlichen Bedingungen für die 
Unternehmensansiedlung profitieren wollen wie 
der Elektroauto-Hersteller des Elon Musk. Genau 
darauf setzt auch Bürgermeister Arne Christiani: 
„Wir hoffen, dass weitere Unternehmen dem Bei-

spiel von Tesla folgen und sich die Gewerbesteuer-
einnahmen dann nach und nach verstetigen.“ 

Aber was heißt es eigentlich für eine Kommune, 
wenn sich ein Großunternehmen erfolgreich am 
eigenen Ort niederlässt? Oder wenn eine ansässi-
ge Firma plötzlich erfolgreich ist? Um diese Frage 
zu beantworten, hilft ein Blick nach Mainz. 2008 
entstand hier ein kleines Startup, das ursprüng-
lich an modernen Immuntherapien gegen Krebs 
forschte. Heute ist der Name der Firma weltbe-
kannt: Biontech. Denn das von Ugur Sahin, Özlem 
Türeci und Christoph Huber gegründete Unter-
nehmen entwickelte den weltweit ersten Corona-
Impfstoff. Und die Aktien des seit 2019 börsen-
notierten Unternehmens gingen ebenso durch die 
Decke wie die plötzlich erwirtschafteten Gewinne. 
Was sich natürlich auch auf die Einnahmesituation 

SONDERVERÖFFENTLICHUNG

BELEHRUNG NACH DEM INFEKTIONSSCHUTZGESETZ:  
Wie sich immer mehr Gesundheitsämter digitalisieren 

Der Druck der Digitalisie-
rung auf die Kommunal-
verwaltungen steigt. Das 

OZG verpflichtet Kommunen bis 
Ende 2022 Bürgerservices auch 
digital anzubieten. Einer dieser 
Bürgerservices: Die Belehrung 
nach § 43 Infektionsschutzge-
setz (IfSG). Wer im Lebensmit-
telbereich tätig ist und dabei 
mit offenen Lebensmitteln in 
Kontakt kommt, braucht eine 
entsprechende Erst-Belehrung 
vom Gesundheitsamt. 
Bedeutet für die Gesundheits-
ämter: Sie müssen Präsenzver-
anstaltungen abhalten. Teil-
weise mehrmals in der Woche. 
Räume müssen gebucht, Lehr-
material vorbereitet und Hygi-
eneregeln eingehalten werden. 
Das kostet Zeit und Personal. 

Beides Ressourcen, die beson-
ders in der Pandemie an ande-
rer Stelle gebraucht werden. 
Immer mehr Gesundheitsämter 
gehen daher einen neuen Weg: 
Den digitalen. Mit einem neuen 
Service von WTT CampusONE 

– einem Spezialisten für digitale 
Bildung in öffentlichen Verwal-
tungen – findet die Belehrung 
vollständig digital statt. Alle 
Inhalte nach § 42 und § 43 
des IfSG werden dabei vermit-
telt. Bürger können diese von 

zuhause aus absolvieren und 
die Mitarbeiter des Gesundheits-
amts werden enorm entlastet. 

Besonders praktisch: Die digi-
tale Belehrung ist in wenigen 
Stunden einsetzbar, sofort ver-
wendbar und kann in verschie-
denen Sprachen ausgegeben 
werden. 

WTT CampusONE

Spezialist für digitale Bildung in 
der öffentlichen Verwaltung 

Für mehr Infos: 

 info@wtt-campusone.com

 07141 5053020




